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Hımmelreich gewınnen und'so weiter. FEıne Einzel-
CISON wırd Buddhist oder Christ, 1mM eınen Fall da-Maha Sthavıra Sangharakshıta durch, dafß INan den dreı Kleinodien (Buddha,
Dharma, Sangha) Zuflucht nımmt, 1mM andern Fall 1N-Dialog zwıschen Buddhismus dem Inan sıch dem Taufritus unterzıeht. Diejenigen,und Christentum die diese ZufluchtSC oder die Taute empfan-
SCH haben, bılden ine geistliche Gemeinschaft (Sang-
ha, Kırche), die 1m Grunde VO  a jeder innerweltlichen
Gruppe, der eın Buddhist oder eın Christ ebenfalls —-

gehören Mas, sehr verschieden ISt, selbst WEeNnNn sämtlı-
che Mitglıeder der betrettenden Gruppe zufällig
Buddhisten oder Christen sınd.Der Buddhismus un das Christentum Obwohl der Buddhismus un! das Christentum un1-

Der Buddhismus un das Christentum sınd beides versale Religionen sınd un:! obschon S1e als unıversale
unıversale Religionen. Sıe leben nıcht, WI1e die alten Religi10nen einander vıe]l stärker gleichen als ırgendel-
ethnischen Religionen, blof( auf einen Teil der Erd- HET der ethnıischen Religionen, sınd S1e gleichzeıtig

voneınander verschieden, WwW1e das PUL se1n kann.oberfläche oder auf 1ne bestimmte Volksgruppe 1N-
nerhalb der menschlichen Gesellschatt beschränkt, Man könnte paradoxerweıise SCNH, da{fß s$1e gerade des-
un: 1St auch, Streng g  INM  9 nıcht möglıch, 1n S1Ee halb verschiıeden voneınander seın können, weıl s1e
hineingeboren werden. Obwohl S1e ZUuUr Kommuni- beide unıversale Religionen sınd. Es bestehen Z7W1-

schen iıhnen sowohl innere als auch 1ußere' Unterschie-katıon die außeren Formen der Kultur (der vedısch-
brahmanıiıschen bzw der jüdisch-hellenischen), 1ın de- de
T[CIN Mıtte S1Ee entstanden, annahmen und annehmen Der Buddhismus 1St nıchttheıistisch, Ja geradezu der
mufßten und obschon S1C iın der Folge arteıgene Kul- wichtigste Vertreter der nıchttheistischen Relıgions-

entstehen lıeßen, lassen S1E sıch selbst mıt der STUDPDC, der auch ethnische Religionen WwW1e€e der
höchstentwickelten Kultur nıcht identifizieren, un Taoısmus un: Kontuz1ianısmus SOWIe der Jaınısmus
INa)l  > kann über s1e, WenNnn 1INan ıhnen gerecht werden gehören, der 1m Prinzıp iıne unıversale Religion ISt,
wıll, auch nıcht ausschliefßlich 1in <kulturellen» Begrif- obwohl autf den iındischen Subkontinent beschränkt
fen sprechen. blieb Das Christentum 1St bekanntliıch theistisch un!

Grundsätzlich richtet sıch sowohl die Botschaft des der Hauptvertreter der theistischen Religionen, der
Buddhismus als auch dıe des Christentums nıcht auch das Judentum gehört, das ine ethnısche Religion
den Menschen als Glied eıner Gruppe (Famıilıe, Stamm 1St, un der Islam, der ine unıversale Relıgion MIt
USW.), sondern den Menschen als Eıinzelperson, die stark ethnıschem Einschlag darstellt. Aufgrund seıner
imstande ISt; als Indıyiduum anNntwOrtien un!e- subtilen und verwickelten Trinitätslehre kann 1119  e das
der durch die Verwirklichung des Buddha-Seıins das Christentum als die theistische Religion Par excellence
Nırvana erreichen oder ıhre Seele reiten un! das ansehen.
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DIATFOG ZWISCHEN BUDDHISMUS UND CHRISTENTUM
Was die Praxıs betrifft, sSo betont der Buddhismus SCr Trennung voneınander entwickelt haben Dies SEr

d1e Wıchtigkeıit der Rolle, die beı der geistlichen Ent- W1e€e WIr sahen, besonders beim Buddhismus un! beim
wicklung Meditation un! Kontemplation (Samatha Christentum der Fall, die während des weıtaus sröße-
und vıpasSyand ) spielen, während das Christentum die [CMN Teıls ıhrer Geschichte VO der Exıistenz des andern
Unerläßlichkeit der Sakramente für das christliche 1R überhaupt kaum Notız nahmen.
ben hervorhebt. In profaner hıstorisch-phänomenolo- Weil S1e sıch voneinander isoliert entwickelten un!
gyischer Sıcht 1St das Chrıistentum der Hauptvertreter überdies von keiner anderen Religion entscheidend
des semitischen Glaubens, der Buddhismus der tüh- herausgefordert wurden, hatten sowohl der Buddhis-
rende Repräsentant der indo-arischen Lehre Das INUus als auch das Christentum dıe Tendenz, sıch als ab-
Christentum hat die Geschichte Europas bestimmt, solute Religi1onen anzusehen, 1ın deren allumtassender
während der Buddhismus die Geschichte Asıens tief Synthese sıch eiIn Platz un! ine Erklärung finden lie-
beeinflußt hat Das Christentum 1St d1e Religion des Ren für sämtliche relıg1ösen Daseinsbezüge mıit Eıin-
Westens, der Buddhismus die Religion des Ostens. schluß, wenıgstens der Theorie nach, aller anderen Re-

Obwohl diese beiden grofßen spirıtuellen Phäno- lıg10nen.
LLNECINIC in eın un: derselben Weltr entstanden sınd un! In dieser Beziehung W ar die Einstellung, welche die
die eNtgegeENgeESEtLIZtEN Enden des gleichen großen — beiden Religionen auf der geistlıchen Ebene (und 1mMm
roasıatischen Festlandes iın Beschlag nahmen be- Fall des mıttelalterlichen Papsttums auch aut der irdı-
stand bıs 1ın die NeU€ESTE eıt hınein kein wiırklicher schen Ebene) vertraten, der Haltung analog, welche
Kontakt zwıischen iıhnen. Dıie nestorianıschen Chrı1- die Zivilisationen des alten Indien un! des alten China
sten un die Mahayana-Buddhisten hatten natürlich auf der gesellschaftlichen Ebene einnahmen. Jambud-
ZEWI1SSE Kontakte mıteinander ın Zentralasien un: vıpa wurde der unbewohnten Erde, das Mıiıttlere Reich
vielleicht auch in China ıne Bıographie Buddhas fand der SANZCH zıviliısıerten Welt gleichgesetzt. Als China
1mM Miıttelalter als die Geschichte eınes chrıstlichen u die Mıtte des etzten Jahrhunderts ZU ersten Mal
Heılıgen in Europa Eıngang ; der Franz Xaver dis- mıt den westlichen Mächten 1n Kontakt kam, muüfßte
putlerte mıt einem Zen-Mönch, der Jesuit Ippolito zwangsläufig zugeben, dafß diese nıcht Außfßenkolonien
Desıderi weılte In Tıbet un:! schrieb vier des Hımmlischen Reiches seılen, die durch eın Paar
tiıbetanısche apologetische Werke, 1ın denen den wohlgewählte Worte VO. Drachenthron eingeschüch-
Buddhismus widerlegte und das WAaTr eınahe alles ET werden könnten, sondern unabhängige SsSOuverane
DST ın allerjüngster e1It vab Ww1e eiınen dau- Staaten, MIt denen I11an auf dem Boden der Gleichbe-
ernden, bedeutsamen Kontakt zwıschen den beiden rechtigung verhandeln mußfte.
Religionen, un:! 1mM Verlaufte der eıt wırd dieser Kon- Auf Sanz Ühnliche Weıse sınd der Buddhismus un
takt ohl eher zunehmen als schwinden. Es steht das Christentum einander Gesicht gebracht und g‚.
9 daß 1m geistlichen Leben der Menschheit ZWUNSCH worden, die Ex1istenz des anderen als eınes
eıne immer oröfßere Rolle spielen wiırd. eiıgenen geistlichen Unıyversums anzuerkennen. Das

Christentum kann den Buddhismus nıcht mehr ZEWI1S-
sermaften auf seiınen Platz verweısen, ındem VO ıhm
als eınem blof(ß ethischen System oder als eıner FormDıie Natur des Dialogs VO natürlicher Mystık spricht. Der Buddhismus kann
nıcht mehr mıt eiınem gutmütigen Kommentar über die

Der Wortbedeutung nach 1St eın Dıialog eın Zwiege- geistigen Unzulänglichkeiten des Theismus das
spräch. Deshalb möchte 111a annehmen, eın Dıialog Christentum ın das Devayana verbannen. Von jetzt
zwıischen dem Buddhismus un dem Christentum se1 mussen der Buddhismus un: das Christentum eınan-
eintach eın Gespräch 1mM ınn eınes Meınungsaustau- der viel ernNStier nehmen. Von Jetzt mussen S1e m1t-
sches zwıschen Wwel Religionen. Dem 1ISt aber nıcht einander 1n Verbindung stehen suchen.

Im modernen «ökumenischen» Kontext handle och damıt diese Verbindung möglıch ISt, mu{ eın
sıch dabe;j 1U  > Okumenismus 7zwischen Kontes- Kommunikationsme 1Um vorhanden se1n : iıne gC-
sıonen innerhalb eın un derselben Religion oder Z7W1- meınsame Sprache. Sıe beıde entwickelten natürlich
schen verschiedenen Religionen hat der Begrift «Dıia- 1ne maächtige un! tlexible «theologische» bzw
10g» nıcht 11UT eınen spezıielleren, sondern auch eınen «buddhologische» Sprache, dıe sıch ZU) Ausdruck ıh-
bedeutungsvolleren Inn erhalten. Dıiıeser 1Inn 1St nıcht LCS letztgültigen Inhaltes (göttliche Offenbarung bzw.
ohne Zusammenhang mıt dem Umstand, da{ß$ viele Erleuchtung) eıgnete, weıt be] eıner Sprache die-
Sekten un: Religionen, die heute Dialogpartner sınd, ST Art der Fall seın kann, doch 1St diese Sprache In be1-

den Fällen L1LUT den Miıtgliedern der Religionsgemein-zumal| aber die Religionen, sıch bıs anhın ın V0115t_äfidi-
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schaft, ın der S1e entstand un: die s$1e für gewöhnliıch als duld, Liebe (maittrı) tehlen assen, Ja selbst gewöhn-
lıcher Freundlichkeit. och schlimmer 1Sst die Schwie-Miıttel DA Verständigung untereinander gebrauchen,

voll verständlıch oder Bahlz « transparent» . W as 1n der rigkeıt, den wirklichen ınn VO  S Begriffen erfassen,
MIt denen 111all gänzlıch unvertraut 1St; SOWI1e die Be-einen Sprache gESaAgT wiırd, aßt sıch nıcht ohne be-

denkliche Entstellung in die andere übertragen. Selbst deutung VO  3 Symbolen IN  9 die eiınem fremd,
VO  3 «Buddholo gie» sprechen, als ob 1m Budd- Ja bızarr vorkommen.
hismus tWwWAas dem christlichen Theologiebegriff Ent- och das Haupthindernıis, das eın truchtbares Ge-
sprechendes yäbe Ja selbst VO Buddhismus als eıner spräch erschwert, esteht darın, da{flß 111all den Dialog
Religion sprechen, heilit schon eın Mißverständ- MIt andern Tätigkeiten verwechselt, die WAar ober-
nıssen führendes FElement ın die Diskussion hinein- tlächlich gesehen diesem gleichen, 1n Wirklichkeit aber
bringen. LWAas Banz anderes sınd. Man kann ine Dıiıskussıon,

Es ISt auch nıcht möglich, den Buddhismus und das 1ne Debatte oder Diplomatıe für Diıalog halten. Vor
Christentum in ırgendeın neutrales (?) «unıversalıist1i- allem kann dieser MIt einem Monolog verwechselt
sches» Esperanto übersetzen und S$1e dann durch werden. Indem S1e eiınen Dıiıalog vortäuscht,; während
dieses Medium das Gespräch miıteinander autnehmen 1ın Wirklichkeit überhaupt kein Zwiegespräch stattftin-

lassen. Versuchte dies, würde die Getahr der det, wırd das Zustandekommen eınes Dıalogs unend-
Entstellung un! damıt des Einander-Mifßßverstehens ıch hinausgezögert.
dermaßen gestelgert, dafß das Gespräch, talls e1- Was ıne Dıskussion, ıne Debatte un! Diplomatıe
He solchen käme, kaum mehr als eın Dıialog 7zwıischen lst, 1St nıcht schwer verstehen. In diesem Autsatz

verstehen WIr «Diskussion» eınen Gedankenaus-dem Buddhismus un! dem Christentum angesehen
werden könnte. tausch, «Debatte» eın Wortgefecht, un: un

Da s$1e 11U  - eiınander Gesicht gebracht un BC- «Diıplomatıe» dle Strategıe, womlıt ine pseudo-rel1-
ZWUNSCH worden sınd, hre Fxıstenz gegenselt1g NZU- Z1ÖSe Machtstruktur darauf ausgeht, iıhr Fortbestehen
erkennen, sınd der Buddhısmus un: das Christentum un! Wachstum un: den Untergang ihrer Konkurren-
CZWUNSCNH, auch ohne eın Kommunikationsmedium, ten durch weltliche Miırttel Nn Ausschlufß offener
ohne ine gemeinsame Sprache miıteinander SPIC- Gewalt sıchern.
chen. Im ökumenischen Kontext esteht das Wesentli- Eıne Diskussion 7zwischen dem Buddhismus und

dem Christentum oder zwıschen Buddhisten undche des Diıalogs 1ın dieser Kommunıikatıon ohne Kom-
munikationsmittel. Weniger paradox gesprochen er Christen 1St anderes als eın Dıiıalog, da s1e zumelıst
Dialog 1St die Kommunikationsform, worın dle auf abstrakter, nıcht n akademischer FEbene
Kommunikationsmuittel 1m Laute des Kommuniıka- geführt wırd un! nıcht tiet geht, da{ß 111all den
t1ONSprozeSsses selbst TST noch schaffen sind. Sachverhalt aufkäme, da{ß S$1e Wwel verschiedene Spra-

chen sprechen un: 1mM Grunde einander nıcht erstie-

hen können. Desgleichen 1St 1ine Debatte 7zwiıischen
den beiden Religionen anderes als eın DıalogDas Haupthindernis, das einem Dialog entgegenstebt 7zwıischen ıhnen, iınsotern CS, da sıch beıide als absolut
ansehen, für keine VO  a’ ıhnen eınen S1eg oder ıne Nıe-

Fın truchtbarer Diıalog zwischen dem Buddhismus derlage geben kann. Die Debatte beruht somıt auf e1l-
un! dem Christentum wiırd durch Hindernisse aller LICT talschen Voraussetzung. Und W 9a5 die Diplomatıe
Art erschwert. Selbst heute, doch die Kommuniıka- betrifft, 1St s$1e In Wirklichkeit überhaupt nıchts Re-
tionen verbessert worden sind, 1St für Buddhisten lıg1öses, sondern kommt ıhr blo{f(ß Insowelıt, als
un Christen nıcht ımmer eicht, sıch tinden Es ine Religion ethnischem Einflufß VO  = einer zelst-
können Schwierigkeiten vorhanden se1in, die sıch AUS lıchen Gemeinschaftt (Sangha, Kirche) eıner weltlı-
der besonderen Natur der jeweıligen Berufung Pfar- chen Gruppe anderen hinabgesunken 1St;
K, Meditationsmeıster, Sozıalarbeıter ergeben. VALE eıner politischen und/oder gesellschaftlich-wirtschaft-

lıchen Machtstruktur anderen Machtstrukturen.dem kann der Fall se1ın, da{fß die Mitglieder der e1ge-
ME  3 Herde oder die Ordensobern mıt dem Kontakt DE somıt 1mM grofßen un! SaNZCH klar ISt, inwietern
7zwıschen Gläubigen der beiden Religionen nıcht e1IN- Dıiıskussıion, Debatte un: Diplomatie nıcht Dialog
verstanden siınd. Selbst WENN INall seınem Gesprächs- sınd, brauchen WIr nıchts weıteres darüber n In
partner gegenübersitzt, sınd ımmer noch psychologı- welchem Inn aber 1sSt Nn  u S  TI eın Monolog
sche Hındernisse überwınden. Miıfstrauen un:! Vor- keın Dialog ? Vom reın ormalen Gegensatz 7zwıischen
urteıle nısten sıch allzuleicht 1n das menschliche Herz den beiden Begriffen abgesehen, 1St dies nıcht
eın, un! 111a kann zuweılen Aufrichtigkeit, Go- selbstverständlich, un: weıl dies nıcht offensichtlich
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und das Christentum einander 1ın der Person eines ein-1St un weıl die Verwechslung eınes Dialogs mıt eiınem
zelnen Buddhisten un! eınes einzelnen Christen be-Monolog das Haupthindernis darstellt; das eın echtes

Zwiegespräch nıcht zustande kommen Jafßst, bedarf SCHNCIL, wırd sıch wahrscheinlich die rage nach der
iın diesem Fall einıger Worte der Erklärung. besten Methode, eın Zwiegespräch aufzunehmen,

Wıe WIr bereits sahen, haben der Buddhismus un! VO  3 selbst beantworten. Vorausgesetzt, dafß die beiden
das Christentum die Tendenz, sıch als absolute Reli- Dialogpartner für einander offen sind un! da{fß jeder
y1onen anzusehen. Beide bılden eın SAaNZCS Uniıver- wirklich auf das hört, W 45 der andere I1 hat, liegt
SU.: Beide sprechen gewıissermaßen 1ne eigene keın Grund VOT, weshalb nıcht eın Gespräch statttin-
theologische bzw «buddhologische» Sprache, un: den soll und dann Z1Dt auch keinen Grund, WCS-

W as 1ın der eınen Sprache gESaAgT wırd, aßt sıch nıcht halb S1e nıcht imstande seın sollten, mıteinander 1n
wiırklıich 1ın die andere Sprache übersetzen. Wenn S$1e Verbindung seın selbst ohne eın Kommunika-
mıteiınander 1INs Gespräch kommen, verstehen eshalb tionsmedıum, 11ln ohne ıne yemeınsame Spra-
beide Religionen einander wahrscheinlich falsch un: che, ohne eın gegenseıt1g annehmbares 5System VO  a Be-
reden aneinander vorbe]. Man wiırd sıch dessen ohl oriffen, Sınnbildern un: Werten.
nıcht immer bewußt. Beide Partner können das Getühl Wenn eın Dialog stattfindet, sollten sıch iındes beide
haben, tinde eın echtes Gespräch STA obwohl dies Partner bewufßt se1ın, da{ß nıcht mehr als bloßes
überhaupt nıcht der Fall 1St In Wirklichkeit geschıeht Stückwerk seın kann und da{flß sS$1e VO  3 ıhm nıcht zuvıel
Folgendes: nımmt eın Wort, eınen Ausdruck, der erwarten dürten Sıe sollten VO  a} ıhm überhaupt nıchts
VO  S verwendet worden ISt, Jegt ıhm den Inn bei, den hoftfen außer dıe Möglıchkeıt, das Gespräch weıterzu-
der Begrift für ıhn hat, un ANLWOFTEeT dann 5 also tühren Erwarten s$1e VO Dıalog eınen Zuwachs 1N-

Ideen, entsteht ıne Diskussion.ob dieser ıhn iın dem ınn gyebraucht hätte, den für
gehabt hätte, talls VO  e ıhm verwendet worden ware. Erwarten S$1e VO  s ıhm den Sı1eg oder auch L1UT ıne Be-

antwortiet somıt nıcht auf9 W as DESAYL hat, reicherung ıhrer eigenen (buddhistischen bzw christ-
sondern auf9 W as ZESAYT hat steht demzu- lıchen) Erfahrung oder einen Beıtrag dazu, kommt
tolge Sar nıcht mıt 1im Gespräch, sondern mıiıt sıch eıner Debatte. Erwarten S1Ce iıne Verständigung
selbst. Was VOT sıch geht, 1St keın Dialog, sondern eın ın bezug auf die praktischen Belange der weltlichen

Machstruktur, mıt der S1e ıhrer «instiıtutionellen» SeıiteMonolog.
Beispielsweise o1bt der Buddhismus dem Wort nach vielleicht iıdentitizıert werden, andelt sıch

«Gott», W1e 1mM Christentum gebraucht wiırd, ohl Dıplomatıe.
den Sınn, den MIıt seınem Wort Mahabrahma VCI- Wiıchtiger als dıe rage nach der besten Methode,
bınden pflegt, und versucht dann, dıe Kommunıikatıion einen Dialog beginnen, 1St die nach der Person,
aut dieser Grundlage weıterzuführen. (Ganz ahnlich dıe sıch besten dazu eıgnet. Die rage nach dem
verhält sıch ohl S da{(ß das Christentum Worten <Wıe» 1St 1m Grunde TEiıne rage nach dem
WI1e Leere (Sunyatad), Verzückung (shyana) und Weıs- «Wer». Beım Entscheid darüber, WeTr den Dıalog be-
heit (Draınd) eiınen Sanz andern ınn beilegt als den, yınnen soll, mussen WIr aufpassen, dafß WIr nıcht die
den S1e VO  - alters her für den Buddhismus haben Zu selbstverständliche Tatsache übersehen, dafß eın Dıa-
derartigen MiıfSverständnissen kommt viel wenıger, log zwıschen dem Buddhismus un! dem Christentum
und WEeNnNn dazu kommt, werden S1e viel eher berich- eben eın Dialog zwiıischen dern Buddhismus un: dem
t1gt, Wenn dıe beiden Religionen ın der Person eınes Christentum ISt Er IST eın Dıialog 7zwischen diesen be1i-
einzelnen Buddhisten un: eınes einzelnen Chrıisten den Religionen 1ın ıhrer zentralen, «klassıschen» Form
zusammentretten un: einander eiblich nahe sınd. nıcht eın Dıalog 7zwıischen ıhnen ın ırgendeiner aufge-
Wenn S1e einander blo{ß autf dem Papıer begegnen und lösten, entmythologisierten, rationalısıerten un: saku-
dabei der buddhistische oder der christliche Autor mıiıt larısıerten modernen ersi0n. |DISE Buddhismus und
eiınem Christentum bzw eınem Buddhismus SPIE- das Chrıstentum können den Dıalog mıteinander 1Ur

chen versuchen, das bzw der blo(ß in seınem Kopf, autnehmen 1n der Person eınes voll engagıerten Bud-
on aber nırgends exıstlert, kommt nıcht e1l- hiısten un:! der eınes test glaubenden Christen, und
Nem Dıiıalog, sondern einem blofßen Monolog. eshalb eıgnen sıch diese besten dazu, das @-

spräch zwıschen den beiden Religionen autzunehmen
und weıterzuftühren.Diıe wahrscheinlich beste Methode, einen Dialog Auf keinen Fall dart der uddhistisch-christlichebeginnen Dıialog als iıne vornehme UÜbung für eiınen nichtenga-

Wenn Dıiıalog nıcht MIt Diıskussion, Debatte oder D1- zjerten Akademiker angesehen werden oder für solche
plomatie verwechselt wırd un:! WEECNN der Buddhismus Buddhisten und Christen, dıe ın ihrem Glauben Uns1-

379



p Y -  E E A  M an 7D -  7 23 Ka

BEITRÄGE
cher sınd un: nach einer den Geilst anregenden un be- Z1ÖSE Erfahruné als für den Buddhismus Cha-
rutlich einträglichen Karrıere auf dem Feld der «VeEr- rakteristisches, namentlıch das Erlebnis der Befreiung
gleichenden» Religionswissenschaft Ausschau halten. VO Leiden, 1im Dialog mMiıt dem Buddhismus ZU

Damıt wollen WIr nıcht N, da{ß dıe Gesprächspart- Ausgangspunkt nehmen. Damauıit, dafß 111a vorel-
NeT nıcht mıt eıner wissenschattlichen Kenntnıiıs des lıgen Schlüssen über die Natur dieser Erfahrung
Buddhismus bzw des Christentums als z.B eınes — kommt, kann der Dialog zwischen den beiden Relıi-
ziologischen Phänomens ausgerustet seın brauch- yi0nen unmöglıch gemacht werden.
te  =] ber ıne wıissenschattliche Kenntnıs eıner Relı- Eıne relıg1öse Ertfahrung ISTt zußerst schwer mıtzu-

teiılen, selbst wenn eın Kommunikationsmedium VOTI -:4(0)0) 1St nıcht auch schon eın Ausweıs, eınen Dialog
über S1e autnehmen können. handen ISt, und das Erlebnis der Befreiung VO Leıden

1St nıcht ıne «Erfahrung» 1MmM gewöhnlıchen Sınne des
W ortes, Ja selbst keine «relig1öse Erfahrung». Der

Soll Ma  s ım Dialog MLE dem Buddhismus Buddhismus erstrebt nıcht eintach dl€ Befreiung VO

UO:  > der religiösen Erfahrung als V“O:  S 0a für ıhn gewöhnlıchen menschlichen Elend, sondern die VO  n

Charakteristischem ausgehen allem Bedingten (samskrta) un!: Welthatten (laukıka)
Damıt 1sSt dıe Befreiung mıt dem Erreichen des Nırvana

Man moöchte VO christliıchen Standpunkt AUS meınen, oder der Erleuchtung Dodhı) ıdentisch, mıt dem
die relig1öse Erfahrung, die für den Buddhismus cha- etzten Ziel des Buddhismus eın Zıel,; das durch e1ge-
rakterıistisch ISt, bılde einen gee1gneten Ansatzpunkt I! persönliche geistliche Anstrengungen erreicht
Z Gespräch mıiıt ıhm och selbst dann, WENN sS$1e werden mufß und das, W1€ uns ausdrücklich gESARTL
nıcht ZU Ausgangspunkt-wırd, kommt wiırd, außerhalb der Sphäre des logischen Denkens (at-
das Thema der relıg1ösen Erfahrung, sobald eiınmal der FARRAVACAYA) lıegt
Dıalog wiırklıch begonnen hat, wahrscheinlich trüher Dies führt unls einer weıteren Unklarheıt, 1esmal

nıcht der Sprache;, sondern der Identität. Wenn dieoder spater auts apet (vermutlich ware auch mOg-
lıch, dıe relıg1öse Erfahrung als für das Christen- lıg1öse Erfahrung als für den Buddhismus charakteri-
fu  3 Charakteristisches Zzu Ausgangspunkt des Dıa- stisch als möglicher Ausgangspunkt des Diıalogs mMmıiıt
logs miıt dem Buddhismus nehmen). dem Buddhismus angepriesen wiırd, 1St nıcht klar, weSs-

Vom buddhistischen Standpunkt AUS hingegen 1St NC  ; relig1öse Erfahrung damıt gemeınt 1St Ist die Er-
der Ausdruck «relig1öse Erfahrung» mehrdeutig und fahrung desjenıgen Buddhıisten, der der Gesprächs-
eshalb mißverständlich. Man könnte ıhn beispiels- partner 1St (ich nehme, vielleicht Unrecht, d. da{ß
welse auft dle Konzentratıions- un: Meditationserfah- se1ın christliches Gegenüber keıne buddhistische relı-
rung (Samatha) oder auf eın Einsichtserlebnis ViIDASY- Z1ÖSE Erfahrung hat) ? der 1sSt dl€ Erfahrung eınes

anderen lebenden oder Buddhisten, der selbstand ), auf das Zufluchtsuchen beı den drei Kleinodien,
auf das Entstehen des Bodhichitta oder auf das «Sıch- nıcht Gespräch beteıulıgt ıst ? der 1STt überhaupt

nıcht die Erfahrung ırgendeines Einzelmenschen, SOMN-Umdrehen» (baravrttı) auf dem tietsten Sıtz ASYAYA )
des Bewufltseins (UYNANA) beziehen. Selbst WENN der dern eın allgemeıiner Begriff relig1öser Erfahrung eın
Ausdruck 1m CEHNSCICH ınn der Leiderfahrung NO Begritft, der, SOWeIlt ırgendwelche Partner eınes
INnen wiırd un: WIr das Augenmerk darauf richten, las- buddhistisch-christlichen Dialogs angeht, 1n bloßen
SC  S sıch ımmer noch ernstliche Einwände dagegen C1- Worten besteht ?
heben, dafß In die relig1öse Erfahrung als für Wenn ich diese Fragen aufwerfte, dann nicht 1n haar-
den Buddhismus Charakteristisches F Ausgangs- spalterischer Pedanterie un: noch wenıger, den
punkt 1mM Dialog mı1t iıhm nımmt. Da 1119  — «religiöse Dialog erschweren, sondern eintach um beto-
Erfahrung» mıiıt der Erfahrung des Leides un! der Be- NECIN, dafß der Ausgangspunkt des Dialogs mıt dem

Buddhismus seın ollte, worüber zumındest e1l-freiung VO ıhm gleichsetzt, bestärkt diese Einwände
TST recht. nNer der beiden Partner Aaus persönlicher Kenntniıs SPre-

In welcher Form WIr uch miıt dem Buddhismus 1in chen kann. Es 1St eın gewaltiger Unterschied, ob ich die
Beziehung treten, mussen WIr C} FEintachen Z relıg1öse Erfahrung als für den Buddhismus
Verwickelten, VO Oberftlächlichen ZU Tieten, VO Charakteristisches ZU Ausgangspunkt 1mM Dialog
Nebensächlichen ZU Zentralen tortschreiten. Dies nehme oder ob iıch bel den Worten un! Begritffen —

oılt TYSLE recht tfür dle Kommunikationsform, die WIr 9 ın denen sıch diese Ertahrung VO alters her nıe-
Dialog CHNNCI, worın relig1öse Absoluta ohne die dergeschlagen hat
Hılfe eıner gemeınsamen Sprache miıteinander kon- Deshalb möchte ich meınen, daf(ß etwas, W as wenıger
frontiert werden. Darum 1st nıcht ratsam, die reli- zentral 1St als die «relıg1öse Erfahrung» oder das Erleb-
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115 der Befreiung VO Leiden, AA Ansatzpunkt für werden muß kann nıcht rage kom-
den Dialog MIt dem Buddhismus<werden INEN, sıch autf 1Ne trisch fröhliche Darlegung VO  = dem
mMU: also Ca Punkt der Lehre oder der relıg1ösen Pra- einzulassen, worüber selbst der Erleuchtete SPIC-
NS oder des lıturgıschen Brauchtums der verständlich chen ZOgEIL Vielmehr sollte ırgendeıin schlıichterer,
1ST un: innerhalb des Vorstellungsbereichs beider alltäglicher TIypus relıg1öser Erfahrung ZU Ansatz-
Partner liegt. Religion raucht nıcht ausschliefßlich — punkt CHNOMMCN werden Wırd dies un: 1IST auf
lıg1öser Erfahrung gleichgesetzt werden. beiden Seıten dl€ nNOoL1gE€ Offtfenheit un:! das Wıssen

Wenn manchmal der relıg1ösen Erfahrung ı CMNSC- die CISCNCN renzen vorhanden, darf Ian hoften,
reN, mehr subjektiven ınn CIM hoher Wert beige- da{fß zwischen dem Buddhismus un! dem Christentum
Messcn wırd 1ST das nıcht CIM Wesenszug des Bud- C1in wirklich truchtbares Gespräch anhebein wiırd
dhısmus, un: WECT ırgendwie diesen Anschein erwek- C1inN Dialog, der nıcht Z Monolog söndern
ken würde, stellte den Buddhismus falsch dar Selbst weıtergehen wırd
WwWenn A4aUusSs iırgendeinem Grunde die relıg1öse Erfahrung
ZuU Ausgangspunkt Dialog MIL dem Buddhismus Aus dem Englıschen übersetzt VO] Dr August er7z

MAHA NGHARAKS  1

Geborener Engländer, der ZWS.HZIg Jahre Fernen (Osten verbracht MITL der Bewegung der Massenbekehrung der indıschen «Unberührba-
und dıe reı geschichtlichen Hauptformen des Buddhismus studiert ZU Buddhismus Er stand damals auch Kontakt IM IL
und praktiziert hat ach dem Zweıten Weltkrieg ZOB das 1ma- Anzahl hervorragender tiıbetanıscher Kaması VO' denen auf VOI-

laya-Gebiet die Stadt Kalımpong, 950 den Buddhıistischen schıedenen egen den Tantrısmus eingeweiht wurde 964 kehrte
Vereın JUunger Männer und dıe Monatsschriuft «Stepping Stones» SIuN- En ach England zurück und ebt \9008 Nortolk Aufßer ber undert
dete Im gleichen Jahr empfing arnath die «höhere Weihe» Vorträgen ber den Buddhismus veröttentlichte 956 SCII ersties
nachdem Jahre Kusınara dıie «Nnıedere Weihe» empfan- umfangreiches Werk «AÄ Survey oft Buddhism» 96/ «The Three Ju-
SCH hatte Kalımpong blıeb bıs 964 die Basıs SCIHCT vielfältigen Tätıg- wels» C1INEC umtassende Einführung den Buddhismus, und 1973

Memoiıren 4A4US den ersten Jahren S$SC1INCS Autenthaltes Indienkeıten Er WAar während zwölf Jahren Redaktor VOIN <The aha Bodhıi
Journal» der Monatsschrift der aha Bodhi-Gesellschaft Indiens <The Thousand Petalled Lotus» Anschriuft Lesingham House, Sur-
95/ gründete das Irıyana Vardhana Vıhara, C111 interkontess10- lıngham, Norwich Nr 14 ZUANIE Nortolk England
nell buddhistisches Zentrum, unı kam dadurch CENSC Verbindung

den können Lieber sollte INall, WEeNn möglıch iNeC

SCWISSC (Ismose des Lebens Zzu Zuge kommen lassenDominique Dubarle und sıch geduldıg bemühen, VO NN heraus ler-
NCN, W as das Leben lehren imstande ı1ISTtBuddbhiustische Spirıtualıtät und

W as den Buddhismus anbelangt 5A12 gleichchristliches Gottesverständnis welche SC1INer (sehr zahlreichen) Formen sıch C1N-

zelnen andeln Mag, muß Inan ohl wieder VO  -

der Erfahrung des Buddha VOTr der Erleuchtung AauUSfC-
hen der Erfahrung dessen W as der Buddhismus selbst

Der Buddhismus stellt sıch nıcht als Reliıgion <duk/eba » nn Dazu muß INa allerdings W15SSCH),
abendländischen Sınne dar Seıne spirıtuellen Einstel- da{f dieses Wort C1M FErlebnis bezeıichnet, welches der
Jungen un: Verhaltensregeln kommen oft dem abendländische Wortschatz nıcht ANSCMECSSCH wıeder-
sehr nahe, W as der Westen relig1ös NNT, un: sınd be] zugeben VErIMAS Wır sprechen VO  5 «Mühsal
aller Ahnlichkeit VO  5 nıcht selten vorbildlichen Schmerz Elend des Lebens» Richtig 1aber ZEMEINT ISL
Kratt un! Reinheit Fuür mich jedenfalls Wal dieses Be1- auch Haltlosigkeit Enttäuschung, Nıchtigkeıit MNMNa-

spıel C1iMN Gewıinn Die Erfahrung jedoch InNne1NCes hernd das W 9as der bıiblische Prediger Auge hatte
Und auch WG SCWISSC jJammervolle Knechtschaft, dıe,Erachtens, da{flß 111a sıch VOTr der Versuchung, allzu

schnell Vergleichbarkeıt festzustellen, ebenso hüten antänglıch unbewulßt, allmählich 1Ns$s Bewußltsein
mu{fß WIC VOT der Gefahr, voreılıg VO  - Gegensätzlıch- dringt un:! W 1 Rand tiefen Abgrundes VO  m

Unbewußltheit der VO  an autkeimenden Bewulit-keit sprechen Den menschlichen Dıngen, die C1in

5aNzZ kleıinntiefgründig und wesentlıch sınd wiırd SCINM:1ST 111C tiefe Sehnsucht nach Befreiung
Inan kaum MITL groben Vereinfachungen gerecht Wel- aufkommen aflst
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